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verschiedener Bauweisen für Aussenwände und deren Wärmeverluste;

Zusammenstellung behördlich gewährter Bauerleichterungen.

Im Anschluss an die Ausstellung, die täglich von 10 bis 12

und 14 bis 18 Uhr (Sonntags 17 Uhr) geöffnet ist, finden Führungen

durch die Wohnkolonien der Stadt Zürich und ihre Vororte statt,

und zwar jeweils am Mittwoch und Samstag vormittags (man

benutze die in der Garderobe aufliegenden

Einschreibelisten zur rechtzeitigen
Anmeldung).

Ausserdem werden folgende Vor-

tiäge gehalten, jeweils punkt 20 Uhr

im Vortragsaal des Kunstgewerbe-
Museums: Mittwoch 13. Okt., Stadting.
V. Wenner: Strassenbau und Kanalisation

in Kleinhausansiedelungen;
Mittwoch 20 Okt., Fabrikinspektor /. Sigg:
Die amerikanische Holzbauweise (mit
Lichtbildern); Samstag 23. Okt., Arch.

Gilliard: La place du logement dans

la ville; Mittwoch 27. Okt., Stadt.

Heizungstechniker Lier: Wärmetechnische
und wärmewirtschaftliche Grundzüge im

Kleinwohnungsbau ; Donnerstag 28.Okt.,
Prof. Ii. Bernoulli : Was uns am
englischen Kleinwohnungsbau interessiert;
Samstag 30. Okt., Bauvorstand Dr. E.

Idioti : Die Wohnungsfrage im Ausland,
Eindrücke vom Wohnungskongress in

London, Juni 1920; Mittwoch 3. Nov.,
Landwirtschaftslehrer Hochstrasser :
Der Garten des Kleinhauses, seine
Anlage und seine Bestellung; Samstag

6.Nov., Priv.-Doz. Dr.H.Bernhard: Das

städtische industrielle Siedelungswerk. ARNOI D

So trachten die verdienstlichen Ver- a Direktor d

anstalter dieser zeitgemässen Ausstel- 8. Mai 1845

lung mit allen Kräften ihr Ziel: sach-

gemässe Aufklärung im Interesse der so dringend nötigen Belebung

und Erleichterung der Bautätigkeit, zu erreichen. Wir richten
deshalb einen warmen Apell an alle Fachleute, diese Bestrebungen an

ihrem Orte, zunächst durch lebhaften Besuch der Ausstellung
anzuerkennen und zu fördern!

f A. Flükiger.

Am 16. September verschied in Bern infolge eines

Herzschlages Ingenieur Arnold Flükiger, der erst vor einem Jahre das

von ihm vorher 31 Jahre versehene Amt eines Direktors der eidg.

Bauten niedergelegt hatte. Zu Huttwil im Kanton Bern am 8. Mai

1845 geboren, hat er ein Alter von 75 Jahren erreicht, von denen

51 Jahre dem Dienste der Eidgenossenschaft gewidmet waren. Nach

Absolvierung der bernischen Kantonsschule studierte er von 1863

bis 1865 an der Ingenieurabteilung der E.T.H. Seine erste Praxis

legte er von 1866 bis 1868 als Bauführer bei der Württembergischen

Allgäubahn zurück. Hierauf war er von 1868 bis 1872 Ingenieur

der Aarekorrektion und von 1872 bis 1874 Ingenieur der Bauabteilung

des schweizerischen Departements des Innern. Im letzt¬

genannten Jahre wurde er zum Adjunkten

des eidgen. Oberbauinspektors
ernannt, welche Stelle er bis 1888 inne

hatte, d. h. bis zur Neuorganisation
des eidg. Departements des Innern, die

eine Teilung des Eidg. Oberbauinspek-
torates mit sich brachte. Diese
bestimmte1), dass aus dem Rahmen des

Oberbauinspektorates als II. Sektion
desselben eine „Direktion der eidgen.
Bauten" ausgeschieden werde, in deren

Geschäftskreis die Ausführung der

eigenen Bauten des Bundes, deren

Verwaltung, Instandhaltung, Brandversicherung

usw. gewiesen wurden. Als
bisheriger Adjunkt des Oberbauinspektors
wurde Flükiger zum Direktor der eidgen.
Bauten ernannt. Damit war ihm die

gesamte Verwaltungstätigkeit dieses

rasch zunehmenden und gewaltig
anwachsenden Gebietes übertragen, von
dem man sich einen Begriff machen

kann, wenn man bedenkt, dass von
dem bald nach seinem Amtsantritt
beginnenden Bau des Bundeshaus-Ostbaus,

dem das Parlamentsgebäude

folgte, bis zu den noch im Abschluss

begriffenen Umbauten der Eidg.
Technischen Hochschule in Zürich alle
dazwischen liegenden grössern und die

zahllosen kleinen Bauten des Bundes,

für Post- und Telegraph-, für Militär-Bauten usw. von ihm, als

Vertreter des Bauherrn, verwaltungstechnisch überwacht werden mussten,

von der Einleitung der Wettbewerbsvorbereitungen bis zur Abrechnung

über den fertigen Bau. Dazu der Verkehr mit den je durch

preisgerichtliches Urteil oder auch aus Gründen örtlicher Natur zur

Ausarbeitung der Baupläne und zur Bauleitung berufenen Architekten,

die Verhandlungen mit den kantonalen oder städtischen Behörden usw.

Es war ein vollgerütteltes Mass von Arbeit, das Flükiger

zugefallen war und das er nur dank seiner kräftigen Natur, seiner

grossen Arbeitskraft und Energie bewältigen konnte. Das Bewusst-

sein treu erfüllter Pflicht vermochte ihn auch über einige unerfreuliche

Erscheinungen zu trösten, die namentlich im letzten Jahrzehnt

seiner Wirksamkeit zutage traten, ihn zwar als Nicht-Architekten

») Siehe Band XII, S. 13, vom 24. Juli 1888.

FLÜKIGER
er eidg. Bauten

16. Sept. 1920

Von der XLVII. Generalversammlung des S. I. A.

vom 21. bis 24. August 1920 in Bern.

FESTBERICHT.
„Numme nid gsprängt!" Unter diesem, dem bewährten Grundsatze

der Landesgegend entsprechenden Zeichen stand die 47.

Generalversammlung des S. I. A. Nachdem die Berner Kollegen, für

die zurücktretenden Schaffhauser einspringend, sich mit der

Uebernahme der Versammlung auf den Herbst 1917 bereit erklärt hatten,

erfuhr diese eine erste Verschiebung wegen der als Folge der

ungenügenden Kohlenzufuhr erwarteten Einschränkung der Fahrpläne.

Im folgenden Jahre war es dann die damals wieder aufflackernde

Grippe, die deren Abhaltung verunmöglichte. Das darauf folgende

Jahr musste aber der ihren fünfzigsten Geburtstag feiernden G.e.P.

überlassen werden. So kam es, dass die 47. Generalversammlung

des S. I. A erst volle fünf Jahre nach der vorangehenden, d. h. mit

drei Jahren Verspätung, tagen konnte.

„Numme nid gsprängt", dachte wohl auch Frau Sonne, als

sie bis in der dreiundzwanzigsten Stunde des Freitags die sich

vorbereitenden Teilnehmer im Ungewissen Hess, ob sie ihnen auf die

Festtage ihre Strahlen spenden würde oder nicht.

„Numme nid gsprängt", sagte sich schliesslich auch der

Berichterstatter, der sich infolgedessen keineswegs verpflichtet

fühlt, für die etwas verspätete Fertigstellung dieses Festberichtes

um Entschuldigung nachzusuchen.
Das Festvorspiel wickelte sich auf dem Gurten ab. Zu dem

auf 19 h. 30 angesetzten gemeinsamen Nachtessen im Restaurant

Gurten Kulm fanden sich rund 170 Teilnehmer zusammen, darunter

etwa 10% Vertreterinnen des zarten Geschlechts, dem zum ersten

Mal, wohl unter dem noch frischen Eindruck der Produktion auf

dem Dietschiberg an der letztjährigen Versammlung der G. e. P.,

zur rechtzeitigen Abwehr der dort als Zukunftsbild geschilderten

Zustände '). Zutritt zu einer Veranstaltung des S. I. A. gewährt

worden war. Es hatten sich denn auch, wie der Vereinspräsident

in seiner am folgenden Tage gehaltenen Eröffnungsrede hervorhob,

etliche Damen in verdankenswerter Weise der Mühe unterzogen,

ihren Gatten zu begleiten, um sich von den Strapazen zu

überzeugen, denen er bei solchen Anlässen ausgesetzt ist.

Die erste Begrüssung der Berner Kollegen entbot den Gästen

Ingenieur W. Schreck, Präsident des Berner Lokalkomitee. Die

Brücke zwischen leiblicher und geistiger Unterhaltung bildeten die

in solchen Bauten gut bewanderten Kollegen M. Ros und F. Hübner

i) VcrgK Band LXXIV, Seite 138 (13. September 1919).
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persönlich nicht unmittelbar betrafen, aber als gegen das durch ihn
verwaltete Amt gerichtet von ihm doch schmerzlich empfunden
wurden.

Die gewaltigen Wandlungen, die in den 30 Jahren seiner
Amtstätigkeit und namentlich in deren zweiter Hälfte der
herrschende Architekturgeschmack durchgemacht hat, lösten, bei der

Bedeutung und grossen Zahl der seiner Abteilung unterstellten
Neubauten eine lebhafte Kritik aus, die umso schärfer zum
Ausdruck kam, als sie leider zum guten Teil berechtigt war. Statt
aber diese Kritik direkt an die die Bauten leitenden Architekten zu
richten oder auch an die in Bund, Kantonen oder Städten hierfür
ausschlaggebenden Mitglieder unserer demokratisch-bureaukratischen
Verwaltungen, war es einfacher, die als administrative Vertreterin
des Bauherrn amtende „Direktion der eidg. Bauten" in
summarischem Verfahren leichthin für alles verantwortlich zu erklären,
was unter dem ominös gewordenen Sammelbegriff der
„Bundesarchitektur" verurteilt werden wollte oder musste; obgleich dem
Baudirektor oftmals Befugnis und Mittel fehlten, dabei einzugreifen.

Diese Umstände dürfen uns aber nicht daran hindern, bei
der grossen öffentlichen Bautätigkeit, die durch den Bund in den
letzten 30 Jahren entwickelt oder unterstützt wurde, anerkennend
der grossen Arbeit zu gedenken, die Flükiger für den ihm
zukommenden Teil nach bestem Wissen daran gewendet hat.

Miscellanea.
Drahtlose Téléphonie in Deutschland. Die Uebermittlung

von Nachrichten, die gleichzeitig verschiedenen Stellen zugehen
sollen, wie Wetter-, Börsen- und Pressemeldungen, geschieht
zweckmässig auf drahtlosem Wege. Da nun den Empfängern dieser
Nachrichten die Morse-Zeichen im allgemeinen nicht geläufig sind,
ist vom deutschen Reichpostministerium unter anderm geplant,
diese Nachrichten drahtlos-telephonisch zu übertragen. Ueber
Versuche, die in dieser Richtung vom Funkbetriebsamt durchgeführt
worden sind, berichtet Telegraphendirektor W. Hahn in der „E.T.Z."
vom 16. September.1) Als Sendestelle diente die Hauptfunkstelle
Königswusterhausen bei Berlin. Zum Aussenden der Worte wurde
ein Lichtbogensender der Firma C. Lorenz benutzt, der auf eine
150 m hohe Antenne arbeitete. Die Wellenlänge betrug 3700 m,
die Antennen-Stromstärke schwankte beim Sprechen ungefähr
zwischen 10 und 30 Amp. Die Uebermittlung von Nachrichten erfolgte
während zehn Tagen an 43 Stationen innerhalb Deutschlands bis

zu rund 600 km Maximalentfernung (Konstanz und Friedrichshafen).
Dabei wurde die Lautstärke auf den Empfangstationen durchwegs
als ausreichend bezeichnet, insofern Audion-Empfänger verwendet
wurden, während sie bei Detektor-Empfängern, selbst mit
Dreifachverstärkern, z.T. nur schwer aufzunehmen war. Ausser Luftstörungen
machten sich besonders solche von Stationen mit gedämpften
Sendern bemerkbar, was aber insofern wenig Bedeutung hat, als

:) Ueber andere Versuche haben wir unter dem Titel „Drahtlose Telephonic
über den Ozean* auf Seite 105 dieses Bandes (18. August 1920) kurz berichtet.

das Reichspostministerium schon mit Rücksicht auf den
ungestörten Betrieb im Reichsfunknetz das Arbeiten mit solchen Apparaten
immer mehr einschränkt.

Internationaler Flugverkehr. Am 2. September konnte
die erste Internationale Luftpostverbindung London-Paris auf ein

volles Betriebsjahr zurückblicken. Im Juli dieses Jahres wurde
sodann auch die gleichzeitig betriebene, bisher aber nur der

Passagierbeförderung dienende Verbindung London-Brüssel als amtliche
Postverbindung erklärt. Innert des ersten Jahres wurden auf diesen

beiden von den „Handley Page Continental Air Services" in
Gemeinschaft mit der „Compagnie des Messageries Aériennes"
betriebenen Linien 3070 Personen und 68000 kg Briefschaften und

Gepäck befördert, wobei rund 350000 km zurückgelegt wurden.
Vor kurzer Zeit wurden an weiteren internationalen Flugpost-

Verbindungen aufgenommen: Paris-Brüssel-Antwerpen, London-
Amsterdam-Bremen-Hamburg-Malmö-Kopenhagen-Kristiania (mit
Anschlüssen in Richtung Berlin in Bremen, Hamburg und Warnemünde),
Toulouse - Barcelona - Alicante - Malaga - Tanger - Rabat - Casablanca

(1400 km), Paris-Strassburg-Prag mit projektierter Weiterführung
bis Warschau. Flugpostdienste Frankfurt-Basel und Berlin-Wien
dürften in kurzer Zeit eröffnet werden. Ueber die geplanten weitern

Verbindungen, sowie über die internen Linien in den verschiedenen

europäischen Staaten orientiert eine dem „Handley Page Bulletin"

vom 18. September beigegebene Karte. Die längste Flugpostlinie
ist die vor einigen Tagen in Betrieb genommene zwischen NewYork
und San Francisco (4300 km).

Elektrische Schmelzöfen in der amerikanischen Metall-
Industrie. Während man in europäischen Ländern von der Ver-

wtndung des elektrischen Ofens zum Schmelzen von Metallen bisher

nicht allzuviel gehört hat, ist die Zahl der Metallschmelzöfen in

den Vereinigten Staaten von Nordamerika innerhalb der letzten

Jahre ganz gewaltig gestiegen. Die „Z. d. V. D. I." gibt nach

„Iron Age" vom 4. März 1920 die Zahl für den 1. März d. J. zu 261

an. Es handelt sich in der Hauptsache um Oefen zum Schmelzen

von Messing. Daneben werden jedoch auch solche für Bronze,

Aluminium, Zinn, Kupfer und Silber aufgeführt. Die Ofenleistung
wird zu 1,5 bis 200 t in 24 Stunden angegeben. Die am meisten

verbreiteten Bauarten sind die von T. F. Baily, Präsident der Electric
Furnace Co. in Alliance, ferner der Ajax-Wyatt-Ofen der Ajax
Metall Co. in Philadelphia und der Detroit-Ofen, von denen 61, 118

bezw. 44 Stück in Betrieb stehen. Ausserdem werden genannt der

Ofen von Booth, der auch in der Eisenindustrie verwendete Ofen

von Rennerfeit, der Ofen von Snyder und der Ludlum-Ofen.

Zum Direktor des Elektrizitätswerkes Zürich, als Nachfolger

des verstorbenen Ingenieurs Heinrich Wagner, hat der

Stadtrat, mit Amtsantritt auf 1. November, Ingenieur Walter Trüb

aus Zürich gewählt. Nach Absolvierung seiner Studien an der

E. T. H. im Jahre 1907 und dreijähriger Betätigung in der Firma

Brown, Boveri & Cie. In Baden war Trüb von 1910 bis Ende 1913

Betriebsingenieur der Steinkohlengruben de Wendel in Petite-Rosselle

(Lothringen) und sodann bis Frühjahr 1917 Ingenieur I. Klasse der

mit dem Adagio aus Hans Hubers Sonate pastorale für Cello und

Klavier. Ein feuriger Violinvortrag von Ing. W. Berscovitz, sowie

einige lieb- und sehnsuchtsvolle, z. T. „heimlich auffordernde"
Gesangsoli von Ing. Hübner, der sich als Mitglied des Vergnügungs-
Ausschusses zur Unterhaltung der Gäste unermüdlich zeigte,
vervollständigten das gediegene musikalische Programm. Besondern
Beifall erntete unser Troubadour für seinen vor schon stark
gelichteten Reihen, zu Ehren der sesshaften Damen erfolgten Vortrag

von Brahms' Minnelied. Auch die Tanzlustigen kamen noch,
wenigstens in differenziertem Masse, auf ihre Rechnung. Doch,

wenn auch dem Glücklichen keine Stunde schlägt, bald nach 23 Uhr
musste wohl oder übel Schluss erklärt werden, und um 23 Uhr 25

wurden programmgemäss die bis zuletzt Ausharrenden im
buchstäblichen Sinne des Wortes am Seil heruntergelassen, nachdem
der als Schäferhund amtende Kollege Kästli sich davon überzeugt
hatte, dass kein Nach-zügler, bezw. -tbummler, sich im weiten

Gurtengarten verirrt hatte. Dass aber noch nicht bei Allen die

Unternehmungslust erloschen war, davon zeugt die Tatsache, dass

eine kleine Schar sich schon an der Zwischenstation beim Schwyzer-
hüsli abseilen liess. Mit welcher Absicht dies geschah, konnte
der mit den Solideren noch tiefer hinabgleitende Berichterstatter
nicht feststellen.

Eingeleitet wurde der Sonntag, der Hauptfesttag, durch eine

bei klarem, wenn auch etwas frischem Wetter prächtig verlaufene

Pontonfahrt auf der Aare. Mit nahezu militärischer Pünktlichkeit
stiessen in Abständen von etwa einer Minute die vier vollbeladenen

Pontons vom Lande, und unter sachkundiger Führung wurden sie den

Wogen überlassen. (Dass der vierte Ponton nach bereits erfolgter
Abfahrt wegen Zuspätaufstehens eines Basler C.-C.-Mitgliedes nebst

Gemahlin nochmals anlegen musste, wollen wir aus kollegialen
Rücksichtsgefühlen verschweigen). Von der Fahrt durch das vielfach

gewundene, an Naturschönheiten so reiche Aaretal, zu deren

ausführlichen Schilderung es uns hier an Raum mangelt, sei nur
hervorgehoben, dass sie bei allen Teilnehmern einen unauslöschlichen

Eindruck hinterlassen hat. Einen, dem gewöhnlichen
Sterblichen nicht zuteil werdenden Genuss fand an der Fahrt Kollege
H. /?., der in Fortsetzung seiner an der Sihl begonnenen
Untersuchungen sich in die Betrachtung der auch in den Aarewirbeln
entdeckten hydraulischen Symphonie vertiefte. Ein Momentbild der

Aarefahrt ist in der umstehenden Abbildung 1 festgehalten, die

den ersten, vorwiegend mit den nach dem „Berner See" bei Mühleberg

fahrenden Damen „bemannten" Ponton bei der Durchfahrt

unter der Kornhausbrücke zeigt. Auf dem tiefer gelegenen Alten-

bergsteg hatten sich in corpore die Sprösslinge beiderlei Geschlechts


	Flükiger, Arnold
	Anhang

